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4 a Berlin, 26. Auguſt. Morgen, am 27. 
Auguſt, findet im Reichskanzleramt um 2 Uhr eine 
Plenarſizung des Bundesraths ſtatt; auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. der Antrag des Juſtiz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend den Entwurf eines Geſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial⸗De⸗ 
noktatle. Der Juſtiz⸗Ausſchuß beantragt, dem von 
Preußen vorgelegten Geſetzentwurf die Zuſtimmung 
zu ertheilen, jedoch mit der Veränderung, daß 1) 
an die Stelle der Centralbehörden der Bundesſtaaten 
die Landes⸗Polizeibehörde tritt, und 2) daß als Be⸗ 
ſchwerde⸗Inſtanz an die Stelle des neuzuſchaffenden 
Reichsamts für Preß⸗ und Vereinsweſen überall der 
Bundesrath tritt. Der Bundesrath ſoll zur Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Beſchwerden einen beſonderen Aus⸗ 
ſchuß bilden, der aus 7 Mitgliedern beſteht, deſſen 
Entſcheidungen endgiltig find und zu denen es keiner 
Inſtruktionen bedarf. 
N Das „Journal des Debats“ beſpricht in ſei⸗ 
ner Nummer vom 13. d. M. die im Ausſtellungs⸗ 
Gebäude zu Paris unternommenen Verſuche mit dem 
elephon und bemerkt, daß es ſich bei dieſen Ver⸗ 
uchen unzweifelhaft herausgeſtellt habe, daß das 
elephon für mehr anzuſehen ſei als für ein Spiel⸗ 
eug, für ein Inſtrument nämlich, welches zu wich⸗ 
igen Dienſtleiſtungen verwendbar ſei. Seitens des 
deutſchen General⸗Telegraphen⸗Amts iſt die Nützlich⸗ 
keit des Fernſprechers ſchon ſeit längerer Zeit an⸗ 
erkannt. Seit dem Dezember 1877 find nicht we⸗ 
niger als 220 Fernſprecher⸗Aemter im Gebiet der 
deutſchen Telegraphen⸗Verwaltung errichtet worden; 
im laufenden Finanzjahre ſollen deren noch 65 in 
Betrieb geſetzt werden. Dieſe Einrichtung hat ſich 
durchweg ausgezeichnet bewährt, indem die Ueber⸗ 
mittelung von Depeſchen ohne jeden Anſtand vor 
ſich geht und in Bezug auf die Wahrung des Te⸗ 
legraphen⸗Geheimniſſes keine Schwierigkeiten hervor⸗ 
treten ſind. Seit einigen Wochen ſind neue Sie⸗ 
mens'ſche Fernſprecher mit verbeſſerter Konſtruktion 
Gebrauch genommen. i 
VI Sonntag, den 1. September, ſoll auf Aller⸗ 
I höchſte Ordre das Stiftungsfeſt des Lehr⸗Bataillons, 
das. ſogen. Schrippenfeſt, in Potsdam gefeiert mov- 
den. Dagegen iſt die bisher für den 2. Septem⸗ 
ber in Ausſicht genommene Einweihung der neuen 
Haupt - Kadetten - Anſtalt in Lichterfelde verſchoben. 
Man nimmt nunmehr an, daß dieſelbe erſt im Ok⸗ 
tober ſtattfinden wird. 

Berlin, 26. Auguſt. Die ruſſiſchen Blätter 
veröffentlichen folgenden unterm 21. d. erſchienenen 
Allerhöchſten Erlaß über die zukünftige Behandlung 

von politiſchen Verbrechen: 
„Die ſich in letzter Zeit wiederholenden Fälle 
Von politiſchen Verbrechen, offenem Ungehorſam und 
Widerſtand gegen die von der Regierung eingeſetzte 
1 Obrigkeit, und eine ganze Reihe von Frevelthaten, 
die gegen Amtsperſonen gerichtet waren, liefern bei 
genauer Unterſuchung den unzweifelhaften Beweis für 
die Exiſtenz einer Gruppe geheimer Bösgeſinnter, die 
unter dem Einfluß ſozial⸗revolutionärer und anderer 
zerſetzender Lehren die Vernichtung des geſammten 
Staatsbaues anſtrebt. Dieſe Uebelthäter verwerfen 
die Nothwendigkeit jeder geſellſchaftlichen Ordnung, 
die Unverletzlichkeit des Eigenthums, die Heiligkeit 
Nu des Familienbandes und ſelbſt den Glauben an 
1 Gott, ſchrecken, wenn es ihre verbrecheriſchen Ziele 
ahskrreichen gilt, vor keinen Mitteln zurück, wie ab- 
ſcheilich und unſittlich fie auch ſein mögen, und 
ſtszn durch die freche Ausführung der angliſtigſten 
Übelthaten die öffentliche Ruhe und bedrohen die 
ni Sicherheit der von der Regierung eingeſetzten Obrig⸗ 
keiten, welchen die heilige Pflicht übertragen iſt, die 
„Geſellſchaft zu ſchützen und dieſen zerſetzenden, ver⸗ 
brecheriſchen Beſtrebungen entgegenzuwirken. Die 
aufeinanderfolgenden Erſcheinungen dieſer außerge⸗ 
wöhnlichen Frevelthaten rufen die Nothwendigkeit des 
ſofortigen Ergreifens ſolcher temporären Ausnahme⸗ 
Maßregeln hervor, welche eine ſchnellere und ſtren⸗ 
gere Beſtrafung jener ſichern. In Erwägung deſſen 
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1 haben Wir es für gut befunden, ſolche Verbrechen 
„ zeitweilig den Militärgerichten zu übergeben, welche 
bol auf fie die durch die Militär⸗Strafgeſetze für Kriegs⸗ 
15 zeiten beſtimmten Strafen anzuwenden haben. Dem⸗ 
m. gemäß befehlen Wir, in den oben angeführten Fällen 

die Perſonen, gegen welche eine Anklage wegen be⸗ 
DE waffneten Widerſtandes gegen die von der Regierung 


8 eingeſetzte Obrigkeit oder wegen eines Angriffs auf 
die Chargen des Militärs oder der Polizei und 
überhaupt auf Amtsperſonen bei Erfüllung ihrer 


Dienſtpflichten oder in Folge der Erfüllung derſelben 
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erhoben ift, ſobald dieſe Verbrechen von einem Morde freien 9 


oder einem Mordverſuch, Verwundung, Verſtümme⸗ 
lung, von ſchweren Schlägen oder Brandwunden 


begleitet ſind, dem Militär⸗Gericht zur Aburtheilung 


nach den für Kriegszeiten geltenden Geſetzen und 
zur Feſtſetzung der im Artikel 279 des Militär⸗ 
Strafgeſetzes, Ausgabe vom Jahre 1875, be⸗ 
ſtimmten Strafe zu übergeben. Dieſes Verfah⸗ 
ren iſt auf alle Sachen auszudehnen, in welchen die 
Angeklagten bis jetzt dem Gerichte noch nicht über⸗ 
geben find.“ 

— Morgen wird das Plenum des Bundes⸗ 
rathes über das Sozialiſtengeſetz beſchließen. Es i 
daran zu erinnern, daß die Plenarberathungen des 
Bundesrathes nur in ſehr ſeltenen Fällen gegen die 
Ausſchußanträge ſich wenden und die in den Aus⸗ 
ſchüſſen erzielten Reſultate eine prinzipielle Ahände⸗ 
rung erfahren. Ueber die Ausſchußverhandlungen 
find die verſchiedenſten Gerüchte in Umlauf geſetzt; 
völlig unglaubhaft ſind für Jeden, der die Ver⸗ 
hältniſſe auch nur einigermaßen kennt, die ſogar im 
Wortlaut mitgetheilten Aeußerungen einzelner geg⸗ 
neriſcher Mitglieder des Ausſchuſſes. Baiern ſoll, 
jo heißt es allgemein, die lebhafteſten Anſtände ge⸗ 
gen das geplante Reichsamt für Vereinsweſen und 
Preſſe erhoben und die Erſetzung dieſer Rekurs inſtanz 
durch den Bundesrath angeſtrebt haben. Es liegen 
Anzeichen dafür vor, daß dieſe Beſtrebungen ſich Gel⸗ 
tung verſchafft haben. Inwieweit dies der Fall iſt, 
wird man ja in Kurzem erfahren. 

— In dem ſtillen Badeort Gaſtein bereitet 
ſich, wie man der „N.⸗Z.“ ſchreibt, für die nächſten 
Wochen eine ziemlich lebhafte politiſche Thätigkeit 
vor. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt von 
einem Mitgliede ſeiner Kanzlei begleitet, deren Chef 
Geheimer Rath Tiedemann an Stelle des Grafen 
Wilhelm Bismarck dahin berufen worden iſt. Graf 
Hatzfeldt, der neue Botſchafter bei der Pforte, und 
Herr v. Keudell, der Botſchafter in Rom, werden 
in Gaſtein vom Reichskanzler Inſtruktionen für ihre 
Miſſtonen erhalten. Als unrichtig wird es bezeich⸗ 
net, daß Fürſt Bismarck länger als bis etwa zur 
dritten Woche des September von Berlin abweſend 


fein dürfte. Es wird nach wie vor verſichert. der 


Reichskanzler habe die Abſicht, an den Debatten über 
das Sozialiſtengeſetz theilzunehmen. 

— Die Frage der Nachwahlen in Berlin hat 
anſcheinend zu einigen ernſteren Differenzen zwiſchen 
Nationalliberalen und Fortſchrittlern geführt. We⸗ 
nigſtens wird von uationalliberaler Seite ge⸗ 
ſchrieben: 

„Die Kandidatur Techow darf für den 1. Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreis als beſchloſſene Sache an⸗ 
geſehen werden. Nachdem auch von fortſchrittlicher 
Seite eine große Zahl, zum Theil ſehr gewichtiger 
Stimmen laut geworden ſind, welche ihre Bereit⸗ 
willigkeit erklärten, in dem einen der beiden Kreiſe 
für einen Nationalliberalen einzutreten, kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn in der nationalliberalen Par⸗ 
tei mit Einmüthigkeit die Aufſtellung Techow's in 
dem einen und die unbedingte Unterſtützung des 
Fortſchrittskandidaten in dem anderen Kreiſe gefor⸗ 
dert wird. Bei der „Centralleitung“ der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die zur Zeit mit dem allein von den 
Führern anweſenden Herrn Eugen Richter identisch 
iſt, darf allerdings auf ein Entgegenkommen nicht 
gezählt werden, es ſcheint aber doch, daß gar viele 
Elemente in der Fortſchrittspartei ſelbſt eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen beiden liberalen Parteien in dem 
von der anderen Seite geforderten Sinne wünſchen. 
So hört man von dem Beſchluſſe eines fortſchritt⸗ 
lichen Bezirksvereins, der ſich mit Entſchiedenheit hier⸗ 
für ausgeſprochen habe. 

— Eine offizielle Schilderung der Harburger 
Tumulte iſt nunmehr im „Reichsanzeiger“ erſchienen. 
Sie lautet: 

„Die am 17. d. M. in Harburg ſtattgehabte 
Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der nationallibe⸗ 
ralen Partei, Ober⸗Bürgermeiſter Grumbrecht, und 
dem Kandidaten der partikulariſtiſchen Partei, Gra⸗ 
fen Grote, hat bedauerliche Exzeſſe im Gefolge ge⸗ 
habt. Nachdem am Abende des Wahltages bekannt 
geworden war, daß der Kandidat der partikulariſti⸗ 
ſchen Partei, mit welcher ſich hierbei die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Elemente vereinigt hatten, eine erhebliche 
Majorität erzielt habe, ſammelte ſich eine Volksmenge 
vor dem Lokal, in welchem das Organ der partiku⸗ 
lariſtiſchen Partei verlegt wird, unter Hochrufen auf 
den Prinzen Ernſt Auguſt, ſowie auf den Kandi⸗ 
daten und das Organ der Partei. Die anwachſende 
Menſchenmenge zog dann nach dem Sande — einem 


latze im Mittelpunkte der Stadt — wo vor 
der Vohnung des Gegenkandidaten, ſowie vor dem 
imſelben Platze belegenen Haufe des Heraus⸗ 
gebers der nationalliberalen „Harburger Anzeigen und 
Nachefhten“ tumultuariſche Auftritte ſtattfanden. 
ienfter des letztgenannten Hauſes wurden durch 
inbürfe zertrümmert und gegen die Polizei⸗ 
amin, welche Ruhe zu ſtiften ſuchten, Steine ge⸗ 
euſert. Die Verſuche einer gütlichen Einwirkung 


niſon zurückgelaſſene, nur 10 Mann ſtarke Militär⸗ 
Kommando und ließ die Feuerwehr allarmiren, die 
gegen 11 Uhr Abends verſammelt war und am obe⸗ 
ren Jheile des Sandes neben den Polizei⸗ und Mi⸗ 
litärnannſchaften Aufſtellung nahm. Der Verſuch, 
die Völksmenge durch die Waſſerſtrahlen einer Feuer⸗ 
ſpritze auseinander zu treiben, blieb ohne Wirkung. 
Nachdem die tumultuirende Menge wiederholt ver⸗ 
geblich zum Auseinandergehen aufgefordert worden 
war, rückten Feuerwehr, Polizeimannſchaften und 
Militär mit blanker Waffe und gefälltem Gewehr 
gegen die Menge vor, welche zurückgedrängt wurde, 
bis aus einer vom Platze ſich abzweigenden Quer⸗ 
ſtraße, an deren Eingange neben einem Neubau ein 
großer Haufe von Mauerſteinen lag, Militär und 
Feuerwehr mit Steinwürfen empfangen wurden. Auf 
dieſe Weiſe angegriffen, gab das Militär zunächſt 
hoch, dann ſcharf Feuer. Es gelang darauf, den 
Platz vollſtändig zu ſäubern und die in angrenzenden 
Straßen gemachten Verſuche zu neuen Anſammlungen 
zu verhindern. Noch vor Tagesanbruch war die 
Ruhe wiederhergeſtellt und iſt ſeitdem nicht wieder 
geſtört worden. 

Einige Mitglieder der Feuerwehr, einige Po⸗ 
lizeibeamte und ein Gendarm ſind durch Steinwürfe 
kontuſtonirt. Von den Tumultuanten ift ein Ar⸗ 
beiter getödtet, z vei andere find in Folge der erhal- 
tenen Verletzungen am folgenden Tage geſtorben, 
während 19 mehr oder weniger ſchwer Verwun⸗ 
dete ſich in ärztlicher Behandlung befinden. Es ha⸗ 
ben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden und die 


ſtrafpechtliche Unterſuchung iſt im Gange.“ 
e 


Ausland. 

Brüſſel, 24. Auguſt. Die belgiſche Haupt⸗ 
ſtadt lebt ſeit einigen Tagen anläßlich der ſilbernen 
Hochzeit des Königspaares in einem ununterbroche⸗ 
nen Feſtrauſch. 

Deutſchland und Oeſterreich ſind dabei durch 
den Prinzen Wilhelm von Preußen, den Erzherzog 
Ludwig von Oeſterreich, den Prinzen Heinrich von 
Heſſen und den Grafen von Neſſelrode (der Kaiſerin 
Auguſta Spezialgeſandter) vertreten. Die Ueberrei⸗ 
chung des Nationalgeſchenks der Frauen des Landes 
an die Königin durch eine weibliche Deputation von 
mehr als 2500 Mitgliedern bildete den erſten Theil 
des Feſtes. Darauf wurde dem König und der 
Königin und ihren auswärtigen Gäſten ein Feſtmahl 
im Namen der Provinzialſtände des Reiches ange- 
boten. Eine Galavorſtellung in der Oper, bei wel⸗ 
cher Prinz Wilhelm von Preußen in der königlichen 
Loge zwiſchen dem König und der Königin Platz 
genommen hatte, bildete den Schluß des Abends. 
Draußen wogte eine dichtgedrängte Volksmaſſe durch 
die Straßen, um die prachtvolle, an einzelnen Punk⸗ 
ten wahrhaft feenhafte Beleuchtung zu ſehen. Ueberall, 
wo das Herrſcherpaar ſich zeigte, wurde daſſelbe mit 


endloſem Jubel begrüßt, beſonders im Theater, wo 


die Königin mit dem Diadem, welches zu dem Na⸗ 
tionalgeſchenk gehörte, geſchmückt erſchien. 
Prinz Wilhelm von Preußen verabſchiedete ſich 


geſtern früh von der Königlichen Familie und wohnte 


auch der Revue nicht bei, welche der König über 
die Bürgerwache der Hauptſtadt und ihrer Vororte, 
ſowie über einen Theil der Armee abgehalten hat. 
Heftige Regenſchauer ſchienen erſt die Revue unmög⸗ 
lich machen zu wollen, doch als der König den Pa⸗ 
laſt verlaſſen, klärte ſich das Wetter auf. Das 
Defils währte anderthalb Stunden. Der König 
hatte, von einem glänzenden Stab umgeben, vor 
dem Schloſſe Aufſtellung genommen, während die 


Königin mit dem Erzherzog Ludwig von Oeſterreich 


und den beiden Prinzeſſinnen von dem Balkon des 
Schloſſes dem militäriſchen Schauſpiel zuſah. Die 
königlichen Herrſchaften wurden von den Truppen, 
beſonders aber von der Bürgerwache, mit großer 
Begeiſterung begrüßt. Zum größten Theile hatten 
die Mannſchaften ihre Gewehre mit den Landes⸗ 
farben geſchmückt. 

Paris, 24. Auguſt. Gerüchte von einer Mi⸗ 


Heilung. 
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niſterkriſis durchſchwirren hier wieder ſeit zwei Ta⸗ 
gen die Luft. In mehr oder minder ingeniöſer 
Weiſe braut man aus allem möglichen Wahren und 
Unwahren, Thatſächlichen und Erfundenen die wun⸗ 
derlichſten Konjekturen zuſammen, hüllt ſie in ein 
gewiſſes geheimnißvolles Gewand wohlinformirter 
Nachrichten und ergeht ſich dann in langathmigen 
Kommentaren darüber. Es ſoll hiernach Gambetta, 
gedrängt durch die Vorſtellungen ſeiner Freunde und 


geſchreckt durch die Sommationen der Radikalen, ge⸗ 


willt ſein, das Miniſterium Dufaure beim Wieder⸗ 

zufammentritt der Kammern allerdings nicht direkt 

zu ſtürzen, wohl aber ihm eine Reihe von Verän⸗ 

derungen aufzuerlegen. Die Herren Dufaure, Leon 

Say und General Borel würden das Kabinet ver⸗ 
laſſen, deſſen Präſidium zugleich mit den Finanzen 
Herrn von Freyeinet zufallen ſolle, damit derſelbe 

bei der Ausführung ſeiner Eiſenbahnpläne weiter 
keine finanziellen Hinderniſſe fände; die Juſtiz würde 
Herr von Marcere, das Innere der jetzige Unter⸗ 

ſtaatsſekretär Lepere und das Portefeuille des Krie⸗ 

ges ein republikaniſcher General übernehmen. An⸗ 
dere Blätter geben dieſe Miniſter⸗Veränderungen ein 

wenig anders; im Ganzen aber, ſo ſagt man, ſei 
auch dies Kabinet nur ein „ministère de relais, 

und erſt im Januar 1879 nach den Senatswahlen 

werde dann das „wahre“ Miniſterium“, wie es ſich 

Gambetta wünſche, an's Ruder kommen! Man 

darf für all' dies Gerede der Phantaſie der Erfin⸗ 

der die Verantwortlichkeit überlaſſen. Daneben läuft 
dann noch ein anderes Gerücht, nämlich daß der 
Marſchall ſeine Entlaſſung geben werde, da er voll⸗ 
ſtändig entmuthigt und degoutirt des Regierens müde 
und feſt entſchloſſen ſei, nicht länger auf ſeinem 
Poſten zu bleiben, wenn die Republikaner bei den 
Senatswahlen den Sieg davontragen. Wir kennen 
zwar die Abſichten des Marſchall⸗Präſtdenten nicht; 
allein es iſt doch ſchwer erſichtlich, warum derſelbe, 
nachdem er am 14. Dezember v. J. geblieben iſt 
und ſogar damals jene berühmte Botſchaft an die 
Kammern unterzeichnet hat, jetzt irgend einen Grund 
mehr hätte, ſeine vorzeitige Entlaſſung zu geben. 
Anderweitige Informationen geſtatten ſogar zu ver⸗ 
bürgen, daß der Marſchall gar nicht daran denkt, 
ſein „Septennat“ freiwillig abzukürzen. Uebrigens 
beruhen alle die erwähnten Gerüchte auf keinerlei 
Begründung. Es find Senſations⸗Nachrichten, von 
den antirepublikaniſchen Parteien in die Welt ge⸗ 
ſchickt, um Unruhe und Zweifel in den Gemüthern 
wieder wachzurufen, um die Bewegung der öffent⸗ 

lichen Meinung, welche ſich täglich mehr zu Gun⸗ 

ſten und im Sinne der Republik kundgiebt, womög⸗ 
lich anzuhalten und um als Wahlmanöver bei den 
Senatswahlen zu dienen! Die „Konſervativen“ 

fühlen eben im Voraus, daß ihre Niederlage bei 
den letzteren gewiß iſt, und ſie greifen daher zu den 

verzweifeltſten Mitteln der Wahlpropaganda. Man 
kann darauf rechnen, daß bis zu den Senatswahlen 
hin noch mancherlei derartige Gerüchte, noch manche 

wilde Nachricht und ſonſtiges Agitationsmittel in 

Umlauf geſetzt werden wird. 

Die Ernennung des Generals Chanzy zum 
Großkreuz der Ehrenlegion findet lebhafte Anfein⸗ 
dung bei den Radikalen. a 

Der „Rappel“ ſchreibt: Frankreich würde es 
verweigern, dieſer Ernennung Beifall zu zollen und 
das Miniſterium verdiene den höchſten Tadel, weil 
es das betreffende Dekret habe unterzeichnen laſſen. 
Die Feindſeligkeiten der Linken gegen den General- 
Gourerneur von Algier ſind alſo weit entfernt, ſich 
zu beruhigen, und die Schwierigkeiten, welche zwi⸗ 
ſchen ihm und den algieriſchen Deputirten entſtan⸗ 
den ſind, dürften nicht ſo leicht zu beſeitigen ſein. 
Auch die Unterredung, die Herr Gambetta mit meh⸗ 
reren arabiſchen Chefs gehabt hat, wird hieran we⸗ 
nig ändern. Letztere finden, wie es heißt, für 
ihre Forderungen nach einer Art von nationalen 
Provinzial⸗Vertretung einen Fürſprecher im General 
Chanzy. 


Petersburg, 22. Auguſt. Vorgeſtern fand das 
Begräbniß des Generals Meſenzow ſtatt. Am bal⸗ 
tiſchen Bahnhofe erwartete ein Extrazug die Leiche, 
welche von den Verwandten und Freunden begleitet, 
eine halbe Stunde ſpäter beim Bahnhofe des Troitzky 
Kloſters des heiligen Sergius anlangte. Hier wurde 
der Sarg von der Großfürſtin Alexandre Joſefowna 
mit ihren beiden jüngſten Söhnen und einem Theile 
der Mönche empfangen. Zur militäriſchen Begrü⸗ 
ßung waren die Züge der Chevalier⸗Garden mit der 
Regimentsmuſtk aufgeſtellt. Unter den Klängen eines 
Trauermarſches wurde darauf der Sarg von Freun⸗ 
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71]; Uhr wurde mit der Proklamation der beften 
Schützen und Vertheilung der Preiſe begonnen, die 
Königswürde hat der Vorſitzende der Bredower 
Schützen⸗Kompagnie, Herr Barbierherr Polaski, 
errungen, erſter Ritter wurde Herr Büchſenmacher 
Krüger ⸗Stettin und zweiter Ritter Herr Kauf⸗ 
mann Noack⸗ Stettin. Nachdem Herr Amtsvor⸗ 
ſteher Wolff auf Se. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer ein Hoch ausgebracht, dekorirte er den neuen 
Bundeskönig und die Ritter, erſteren mit einer ſil⸗ 
bernen, ſtark vergoldeten und mit blauer Emaille 
verzierten Medaille, letztere mit einer ſilbernen Me⸗ 
daille mit dem Schützenwappen. Bei der Preis⸗ 
vertheilung erhielt Herr Ingenieur Brennhau⸗ 
ſen⸗Bredow außer für ſich ſelbſt, auch einen Preis 
für den Reichskanzler Fürſt Bismarck, für welchen 
er einen Schuß gethan. Nach der Vertheilung be⸗ 
gab ſich der Feſtzug durch das Dorf nach dem 
Schüßenhauſe, wo unter kräftigen Reden und Hochs 
die Theilnehmer aus einandergingen. Konzert und 
Ball im Schützenhaus und Brauerei beendete die 


Mönchkappe, Neumark, Retzowsfelde, Wartaäberg, 
Wintersfelde ꝛc., wie Stettin und des Beziwzvor⸗ 
ſtandes des 5. Bezirkes ſtatt. 

Nachmittags 3 Uhr ſammelten ſich die kame⸗ 
raden mit Fahne auf dem Feſtplatz und uhmen 
Aufſtellung; der Woltiner Verein rückte ab, un die 
ihm gewidmete Fahne inmitten der Ehrenjungfauen 
abzuholen. Nachdem ſämmtliche Fahnen im Habkreis 
vor der Rednerbühne Aufftelung genommen, eſtieg 
Frl. Auguſte Gahrmann die Tribüne, um el der 
Weihe gewidmetes Gedicht vorzutragen. Aldann 
ergriff der Vorſitzende, Herr Schulvorſteher Jahr⸗ 
mann, das Wort, um mit kernigen Wortet die 
Gründe zur Bildung des Vereins und die Bſtre⸗ 
bungen der Krieger⸗Vereine im Allgemeinen kla zu 
legen; den Verſammelten ein herzlich Willkonmen 
zurufend, ſchloß der Vorſitzende. Hierauf wurd mit 
dem Choral „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ die 
offt telle Weihe eingeleitet. Der Herr Paſtor Rtzius 
beſtieg die Bühne und warf in erhebenden Wyrten 
einen Rückblick auf die vaterländiſche Geſchicht“ der 
Jahre 1806 — 1871. Bezeichnete die Fahnen als 
Denkmäler einer großen Zeit voll herrlicher Gotes⸗ 
thaten, wofür der Dank unſeres Volkes nie ver⸗ 
ſtummen dürfe. Ein Sinnbild heiliger Verplich⸗ 
tungen ſollen die Fahnen ſein und bleiben, we in 
unſerem Wahlſpruch: „Mit Gott für Kaiſer und 
Reich“ ſo ſchön ausgedrückt if. Es weilte auc als 
Ehrenmitglied unter den Kameraden der Keſſäth 
Moderow, ein Veteran der Jahre 1813/15, deſſen 
ganz beſonders gedacht wurde. Nachdem die Fahne 
geweiht, wurde dieſelbe enthüllt und dem Vereine 
übergeben. Ein begeiſtertes dreifaches Hoch auf Se. 
Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer ſchloß den 
offiziellen Aktz N 

Der Bezirksvorſitzende, Herr Cuno, ergriff nun 
das Wort, um die Kameraden zu ermahnen, zu⸗ 
ſammen zu ſtehen in Freud und Leid, ſowie 
in treuer Kameradſchaft den Satzungen des Bundes 
zu folgen und ſchloß mit einem Hoch auf Se. K. 
Hoheit den Kronprinzen. f 

Die Vereine rückten nun unter klingendem 
Spiel nach dem nahe belegenen Walde zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſeiu, improviſirte Reſtaura⸗ 
tionszelte waren zur Erfriſchung errichtet. Ein Ge⸗ 
ſangverein und die Kapelle wechſelten in Vorträgen 
ab. Inzwiſchen war der Prüſident des Stettiner 
Vereins, Herr Diviſtonspfarrer Gehrke, eingetroffen, 
derſelbe nahm Veranlaſſung, in ergreifenden Worten 
auf die Bedeutung des Tages (18. Auguſt 1870) 
Gravelotte hinzuweiſen und bat, den gefallenen Ka⸗ 
meraden, welche den Heldentod für das Vaterland 
geſtorben, ein ehrendes Andenken zu wahren, deut⸗ 
ſche Treue, deutſche Zucht zu pflegen ſei der ae 
der Kriegervereine. Gegen 8 Uhr wurde der Rück⸗ 
marſch angetreten und mit einem Zapfenſtreich durch 
das illuminirte Woltin die Feier geſchloſſen. Die 
Woltiner Kameraden haben unverhältnißmäßige An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um das Ganze gelingen zu 
laſſen; bedauernswerth erſcheint, daß der Ortsvor⸗ 
ſtand entweder aus Vornehmheit oder Abneigung der 
Feier abſichtlich fern blieb. Mängel bei der Be⸗ 
wirthung müſſen überſehen werden, da im kleinen 
Ort die Vorrichtungen nicht zu beſchaffen ſind auf 
ca. 4000 Perſonen. Trotz alledem wird allen 
Theilnehmern der 18. Auguſt zu Woltin in dank⸗ 
barer Erinnerung bleiben. 


a Bredow, 27. Auguſt. Geſtern am 
zweiten Feſttage des erſten pommerſchen 
Bundesſchießens war der Himmel den Her⸗ 
ren Schützen freundlicher geſinnt, die trüben Wolken 
waren verſchwunden und hatten heiterem Sonnen⸗ 
ſcheine Platz gemacht und dieſer lockte ſchon am 
frühen Morgen eine weit größere Zahl von Schützen 
als am erſten Tage zum Feſtplatz. Hier begann 
ſofort das Schießen, bei welchem manch guter Tref⸗ 
fer zu verzeichnen war und welches erſt am Mittag 
unterbrochen wurde, als ſich ein Theil der Feſtge⸗ 
noſſen entfernte, um die Räumlichkeiten der Schiffs⸗ 
werft und Maſchinenbauerei „Vulkan“ zu be⸗ 
ſichtigen. Am Nachmittage, als die Kapelle des 
Herrn Jancovius das Konzert eröffnete, entwickelte 
ſich auf dem Feſtplatz ein reges Leben. Während 
die Schützen mit dem Beſchießen der Feſtſcheiben be⸗ 
gannen, füllte ſich der Feſtplatz mehr und mehr, die 
Würfelbuden ꝛc. wurden tüchtig beſucht, auch eine 
„amerikanische Schnell - Photographie" machte gute 
Geſchäfte, da manch braver Schütze 50 Pf. riskirte, 
um der beſſeren Hälfte ſein wohlgetroffenes Konterfei 
mit heim zu bringen. Neben der Schießhalle wa⸗ 
ren die Preiſe und Ehrengaben ausgeſtellt, welche 
meiſt aus Silberwaaren beſtanden und mancher 
Schützenmutter den Ruf entlockten: „Ach wäreſt Du 
mein eigen!“ Unter den Ehrengaben bemerkten wir: 
ein Dutzend ſilberne Löffel von der Schützen⸗ 
Kompagnie der Bürger in Stettin, 
vier verſchiedene Silbergeſchenke von der Ge⸗ 
meinde⸗ Vertretung in Bredow, ferner 
ein Seidel mit ſilbernem Deckel von den Herren 
E. Allendorf und Direktor Wegner, ein 
ſilbernes Beſteck von Herrn Schiffsbau ⸗ Direktor 
Haack, während Herr Dr. Mayer-⸗Züllchow 
ein Sortiment Parfümerien ꝛc. geſchenkt hatte. Um 


den zum Kloſter getragen und daſelbſt feierlich bei⸗ 
geſetzt, um nach einigen Tagen auf dem Kirchhofe, 
im Erbbegräbniſſe des Meſenzow, die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte zu finden. Die Theilnahme des Publikums 
iſt eine ſehr große. 

Meſenzow, welcher ſehr reich war, verwendete 
feine Gehälter, etwa 18,000 Rubel, um in Unglück 
gerathene Familien und einzelne Perſonen zu unter⸗ 
ſtützen. Durch ſeinen jähen Tod ſind hunderte von 
Menſchen ihres Wohlthäters beraubt. 

Der Mörder iſt noch nicht entdeckt. Die zu⸗ 
fällig hier anweſende Wittwe des vor einigen Mo⸗ 
naten zu Kiew ermordeten Gendarmerie⸗Oberſten 
Baron Heyking fand die Karte des Mörders ihres 
Gatten in der Sammlung von Photographien ver⸗ 
dächtiger Perſonen, welche auf der dritten Abthei⸗ 
lung der kaiſerlichen Kanzlei aufbewahrt werden. 
Oberſtlieutenant a. D. Makarow, welcher bei dem 
Attentate zugegen war, erkannte in dieſer Photogra⸗ 
phie ſofort den Mörder. Polizeibeamte meldeten, 
daß ſie das durch die Photographie verewigte In⸗ 
dividuum ſeit mehreren Tagen in der Nähe des 
Michaelplatzes bemerkt hätten. Es ſoll ein gewiſſer 
Deutſch ſein, welcher bei den nihiliſtiſchen Umtrieben 
zu Odeſſa betheiligt, von dort floh, in Kiew ver⸗ 
haftet wurde, durch Beſtechung des Wärters aus 
dem Gefängniß entkam und darauf den Baron Hey⸗ 
king am Abend auf offener Straße niederſtieß. Die 

von dem Unterſuchungs⸗Richter Lamansky geleitete 

Nachforſchung wird mit dem größten Eifer fortge⸗ 
führt. Es iſt für unſere Detektiv⸗Polizei gerade 
kein Lob, daß das genau bezeichnete Pferd, ein 
Rappe, und die Droſchke, mit welcher der Mörder 
und ſein Genoſſe entkamen, bis jetzt noch nicht auf⸗ 
gefunden ſind. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat General von 
Trepow, welcher in Kiew weilt, telegraphiſch herbe⸗ 
ſchieden. Schwerlich dürfte derſelbe ſchon jo gekräf⸗ 
tigt ſein, um eine ſo anſtrengende Stellung wie die, 
welche Meſenzow bekleidete, jetzt zu übernehmen. 
Vorläufig wird dieſelbe durch den Gehülfen des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Seliweſtow verwaltet. Als Kan⸗ 
didaten für dieſen ſo wichtigen Vertrauenspoſten 
nennt man neben dem Grafen Paul Schuwalow 
den General⸗Gouverneur von Wilna, General⸗Ad⸗ 
jutant Albedinsty. Als Generalſtabs - Chef des 
Gardekorps iſt General⸗Adjutant Graf Schuwalow 
bereits ausgeſchieden. An feiner Stelle iſt General- 
major der Kaiſerlichen Suite von Roſenbach, einer 
der Helden von Gorny Dubnid, bereits ernannt 
worden. 

Die Armee wird auf den Friedensfuß reduzirt. 
Bereits iſt der Befehl erlaſſen, die zur Landwehr 

gehrigen Reſervemannſchaften in ihre Heimath zu 
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ment des Feſtes und für die dadurch entſtan⸗ 
denen Mühen und Koſten entſchiedene Anerken⸗ 
nung, andererſeits ſind wir aber auch der Anſicht, 
daß die Betheiligung eine weit größere geweſen wäre, 
wenn das Arrangement und die Einladungen nicht 
von einem Feſtkomitee, ſondern von den vereinigten 
Bredower Kompagnien ausgegangen wäre; dies war 
aber nicht der Fall, im Gegentheil traten im letzten 
Augenblick noch zwiſchen dem Feſtkomitee und einem 
großen Theil der Bredower Schützen wegen Kleinig⸗ 
keiten Zwiſtigkeiten ein, ſo daß ſich Letztere gänzlich 
von der Betheiligung zurückzogen. Natürlich iſt es 
nicht unſere Sache, zu richten, wer der ſchuldige 
Theil iſt. 

Swinemünde, 24. Auguſt. Am vergangenen 
Sonntag feierte in dem benachbarten Dorfe Pritter 
der dortige Krieger⸗Verein das Feſt ſeiner Fahnen⸗ 
weihe, und war auch der hieſige patriotiſche Krie⸗ 
ger⸗Verein zur Theilnahme an demſelben aufgefor⸗ 
dert worden, welcher Aufforderung von einer großen 
Zahl Mitglieder Folge geleiſtet wurde. Vormittags 
um 91, Uhr marſchirten dieſelben vom kleinen 
Marktplatze ab und wurden bei ihrer Ankunft in 
Pritter von dem dortigen Berein und einem Muſik⸗ 
korps empfangen und von den Einwohnern auf's 
Herzlichſte begrüßt. Faſt jedes Haus war mit Guir⸗ 
landen oder Kränzen geſchmückt und überall wehten 
Fahnen. Nach einem Umgang durch das Dorf ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder der Vereine in einem 
geräumigen, feſtlich dekorirten Lokale zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittagsmahle und blieben dort in 
heiterer Stimmung bis zum Abend beiſammen. Viele 
von den Angehörigen des hieſigen Vereins waren 


auf einem Dampfſchiffe nach Pritter befördert wor⸗ 
den und hatten an dem Feſte ebenfalls Theil ge⸗ 
nommen. Abends um 10 Uhr langten Alle wohl⸗ 
behalten hier wieder an. 

Greifswald, 26. Auguſt. Am Sonnabend 
ſtand Termin zum Verkauf der der Baltiſchen Wag⸗ 
gon⸗Fabrik, Aktiengeſellſchaft i. L., gehörigen Grund⸗ 
ſtücke und Fabrikgebäude an. In demſelben war 
nur der jetzige Pächter des Etabliſſements, Herr J. 
Keſſeler, erſchienen, der ein Gebot von 180,000 
Mark abgab. Es läßt ſich annehmen, daß die 
Gläubiger die Fabrik für dieſen Preis verkaufen 
werden. 

Stolp, 25. Auguſt. Die diesjährige Sedan⸗ 
feier in unſerer Stadt wird nach den Beſchlüſſen der 
Vereins- ꝛc. Delegirten ſich wiederum auf zwei Tage 
vertheilen und aus einer Vorfeier und Hauptfeier 
beſtehen. Das Programm gleicht nach den vorläu⸗ 
figen Beſtimmungen im Weſentlichen dem der vor⸗ 
jährigen Feier. Am Abend des 1. September ſoll 
ein Fackelzug veranſtaltet und ein Freudenfeuer an⸗ 
gezündet werden. Montag Nachmittag 2 Uhr findet 
vor dem Denkmal auf dem Wollmarkt die Haupt⸗ 
feier, beſtehend in Feſtrede und Geſang, ſtatt. Die 
theilnehmenden Vereine und Innungen, ſowie Die- 
jenigen, welche ſich ſonſt anſchließen wollen, verſam⸗ 
meln ſich / Stunde vorher vor dem Gymnaſtum 
und marſchiren von dort im Feſtzuge durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Denkmal, wo ſie 
geordnete Aufſtellung nehmen. Als Schluß der 
Feier iſt noch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen in 
Ausſicht genommen, jedoch find hierüber noch nicht 
endgültige Beſtimmungen getroffen. Die kirchliche 
Feier wird vorausſichtlich mit dem Sonntagsgottes⸗ 
dienſt verbunden werden. 


Vermiſchtes. 
— Madame R. ſieht zum erſten Male ſeit 
längerer Zeit ihren kleinen Knaben von 4 Jahren 
wieder, der auf dem Lande in Penſion war. Sie 
trägt einen Hut, der mit vortrefflich nachgemachten 
Kirſchen garnirt iſt. Schon von Weitem ruft ſie 
ihrem Knaben zu: „Karl, komm, deine Arme um 
meinen Hals zu ſchlingen!“ Der Knabe ſpringt ihr 
an den Hals und herzt ſie innig. Als er wieder 
auf der Erde iſt, fängt er an die Mutter zu ſchüt⸗ 
teln und zu rütteln, und als ſie ihn fragt, warum 
er das thut, erwiderte er: „Ja, ich will die Kir⸗ 
ſchen herunterſchütteln. 


Großfürſt Nikolai Konſtantinowitſch, welcher 
s Generalſtabs-Oberſt dem General⸗Gouverneur 
von Orenburg attachirt war, iſt zum zweiten Male 
verabſchiedet worden. Das 84. Infanterie⸗Regiment, 
deſſen Chef er war, iſt ihm genommen worden. Der 
junge Großfürſt bereitet ſeinen hohen Verwandten 
großen Kummer. 


Provinzielles. 


Stettin, 27. Auguſt. Am Donnerſtag geht 
im Bellevue⸗Theater zum Benefiz für den Komiker 
Herrn Wulfert die Poſſe „Der Goldonkel“, neu 
einſtudirt, in Szene. Wir wollen wünſchen, daß 
das Publikum dem beliebten Komiker, der es in 
ernſter Zeit ſo oft erheitert hat, durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch ſeine Dankbarkeit beweiſt. 

— Der Bäckermeiſter Schendel, große 
Domſtraße, welcher ſich vor einigen Wochen die 
Hühneraugen ſelbſt ausſchneiden wollte, dabei aber 
zu tief ſchnitt und dies nicht eher beachtete, bis der 
Fuß ſo anſchwoll, daß eine Amputation des Beines 
nöthig wurde, iſt geſtern Abend an den Folgen ge⸗ 
ſtorben. 

— Heute früh wurde in der Oder bei dem 
Kartoffelbollwerk die Leiche eines etwa 50 Jahre 
alten, gänzlich unbekannten Frauenzimmers treibend 
gefunden und ins Krankenhaus geſchafft. Bekleidet 
war dieſelbe mit weiß leinenem Hemde ohne Zeichen, 
blau wollenen Strümpfen, zwei grauen wollenen und 
einem rothen Unterrock, ſchwarzem Kleide, einem 
roth und ſchwarz geſtreiften wollenen Tuche und 
Filzpantoffeln. 

— In der Woche vom 18. bis 24. d. M. 
ſind hierſelbſt 36 männliche und 30 weibliche, in 
Summa 66 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter wiederum allein 52 Kinder unter 
5 Jahren; von denſelben ſtarben 15 an Durchfall 
und Brechdurchfall, 10 an Krämpfen, 4 an Bräune 
und Diphtheritis und je 1 an Maſern, Scharlach, 
Ruhr. 8 

5 — Der bisherige Regierungs⸗Baumeiſter Ho f- 
mann, jetzt akademiſcher Baumeiſter zu Greifs⸗ 
wald, iſt zum Königlichen Landbaumeiſter ernannt 
worden. 

— Am 18. Auguſt fand die Weihe der Fahne 
des Woltiner Krieger Vereins (geſt. 22. März 
1878) unter zahlreicher Betheiligung ver Nachbar⸗ 
vereine Belitz, Bienenwerder, Garz, Greifenhagen, 


Feier. Dem Feſtkomitee gebührt für das Arrange ⸗ P 


Vormittags fand hier ein ſehr heftiges Erdbeben in 
der Richtung von Weſten nach Oſten ſtatt. 
ſtürzte aus den Häuſern. 
Simſe ſind eingefallen; am Weicherhof wurde eine 
Frau von einem ſtürzenden Schornſtein erſchlagen. 
Kurz vor 11 Uhr erfolgte ein zweiter ſchwächerer 


gangenen Nachrichten zufolge wurde das Erdbeben 
heute früh auch in Wiesbaden, Idſtein und Hom⸗ 
burg geſpürt. 


und Aplerbeck, iſt das Erdbeben heute früh ebenfalls 
bemerkbar geweſen. . 


ben hierſelbſt verurſachte wellenförmige Bewegung, 
welche von Norden nach Süden ging, dauerte etwa 
4-5 Sekunden. 


von Dobroj auf das rechte Ufer der Sprea zurit „PU 
gezogen und beſetzten das Gebirge bei Grace 
die Hauptmacht der bei Serajewo geſchlagenen In⸗ 
ſurgenten, 13,000 Mann ſtark, ſteht unter Füh⸗ 
rung Ismael Begs im Javorgebirge, unweit der 


zeichnet auf Grund beſter Informationen alle ſen⸗ 
fationellen Gerüchte über hieſige Miniſterkriſen und 


verfügte deren Internirung und beſtimmte fie 7 


Viehmarkt. 3 


Berlin, 26. Auguſt. Es ſtanden zum Ve 


fauf: 1884 Rinder, 5473 Schweine, 909 Kalbe Mi 
17,131 Hammel. 4 
Das Geſchäft in Rindvieh beſter Qualität, Abo 
welche nur ſehr mäßig vertreten war, war bei un⸗ 
veränderten Preiſen — 60—63 Mark — ein 
ziemlich ſchnelles; in Sekunda⸗ und Tertia⸗Waare 
indeß ging der Handel, da der lokale Bedarf nur = 
ſehr gering, ſehr flau; auch hier blieben indeß die — 
Preiſe dieſelben wie in der vergangenen Woche 8 
bis 51 reſp. 38 bis 41 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. N N 
Bei den Schweinen erfüllte ſich die Hoffnung ſchen 5 
auf ein günſtigeres Geſchäft nicht allein nicht, das⸗ beziehe 
ſelbe war vielmehr, beſonders was beſſere Waare gierun 
anbetrifft, zögernd und flau. Es wurde bezahlt für Eiuric 
beſte Mecklenburger 54—55, für beſte Pommern die G 
52— 53, für geringere Pommern 51 und für Ruſ⸗ lation 
ſen durchſchnittlich 50 Mark pro 100 Pfund die M. 
Schlachtgewicht und einer Tara von zwanzig führen 
rozent. rung 
Kälber waren auch heute nicht geſucht und ver Anleil 
Handel in Folge deſſen ein nur langſamer und mit⸗ 
telmäßiger. Bezahlt wurde 40 —50 Pf. pro 1 gramı 
Pfund Schlachtgewicht. von 
Hammel waren von dem oben angeführten ſetzun 
Auftriebe ein Viertel Schlacht⸗ und drei Viertel na- komm 
gere Waare. In erſterer war das Geſchäft heute Oſtru 
ausnahmsweiſe ein recht reges, ſo daß bei beſſeren 
Preiſen der Markt bald geräumt wurde. Anders iſt ne 
indeſſen war der Handel in Weidevieh, wo trotz der finden 
vielen Käufer das Geſchäft ſich ſehr langſam ab⸗ tär 9 
wickelte. — Bezahlt wurde beſte ſchlachtbare Waare Obol 
nicht unter 23 — 24, geringere nicht unter 20 bis 
22,50 Mark pro 45 Pfund Schlachtgewicht. Serb 
a SE er Eee ernar 
Telegraphiſche Depeſchen. : 
Köln, 26. Auguſt. Um 8 Uhr 53 Minuten endli 


Alles 
Viele Schornſteine und 


Erdſtoß. 
Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Hier einge⸗ 


Hagen, 26. Auguſt. Hier, ſo wie in Hamm 


Mainz, 26. Auguſt. £ Die durch vas rbk zeug 


nitio 


Derz 

Wien, 26. Auguſt. Ein Telegramm des ] den 

„Peſter Lloyd“ aus Brood meldet: u’ 
Die Inſurgenten haben ſich aus der Umgegend 


ha, 
ſerbiſchen Grenze. Nil 


Wien, 26. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ be⸗ 5 


— 


lage entbehrend. 


Demiſſtonsgeſuche als jedweder thatſächlichen Grund⸗ 
0 des 
i 


Wien, 26. Auguſt. Die „Pol. Korr.“ ver- De 
öffentlicht folgende Meldungen: ſeit 
Aus Cettinje vom 26. d.: Nach der jüngſten offt 
für die Inſurgenten verhängnißvollen Affaire bei hal 
Stolatz ſuchten zahlreiche türkiſche Flüchtlinge Zu⸗ ö un 
flucht in Montenegro. Der Fürſt von Monte, ro die 


an der Demarkationslinie eintreffenden Flüchtling 
Nikſik als Internirungsort. im 

Aus Konſtantinopel: Trotz der fortgeſetzten? 
Vorbereitungen zur Einſchiffung der ruſſiſchen Garde 77 


verlautet poſitiv, daß die Befeſtigungen von Tſcha⸗ a 


taldja erſt nach der Uebergabe Batums geräumt litt 
werden ſollen. Hierauf würde das Hauptquartier 

des Generals Totleben nicht nach Rodoſto, ſondern 
nach Varna verlegt werden. 

Die Vorbereitungen der Pforte zur Abwehr 
einer eventuellen griechiſchen Invaſton in Epirus und 
Theſſalien werden fortgeſetzt. 

Wien, 26. Auguſt. Der Kaiſer begiebt ſich 
heute nach Iſchl, kehrt vorausſichtlich aber bereits 
übermorgen nach hierher zurück. 

Brüſſel, 26. Auguſt. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Lüttich wurde heute früh dort 
ein Erdbeben wahrgenommen. In mehreren Häu⸗ 
ſern wurden die Thüren und Fenſter ziemlich hef⸗ 
tig erſchüttert und die Stühle von ihren Plätzen 
gerückt. 
Paris, 26. Auguſt. Dem „Journal officiel“ 
zufolge iſt nunmehr die Vertheilung der Preiſe an 
die von der Ausſtellungsjurg prämiirten Perſonen 
auf den 21. Oktober d. J. feſtgeſetzt. 


